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Liebe Gemeinde, 

als Pastor Hennings vor fast einem Jahr anfragte, ob ich bei den Universitätspredigten 

mitmachen würde, habe ich gezögert. Ist Glauben etwas Akademisches? Was wurde 

erwartet, welche Aspekte könnte ich als Professor für Neurogenetik in eine Predigt 

einbringen? Könnte es um Hirnforschung und Religion, um die Freiheit des 

Christenmenschen im Lichte neuster neurowissenschaftlicher Erkenntnisse gehen? Da muss 

ich Sie enttäuschen. Neurowissenschaftler können zwar manche menschliche 

Verhaltensweisen wie Empathie und ökonomisches Verhalten heute besser erklären, aber 

ich bezweifele grundsätzlich, dass die Themen Glauben und Gott jemals den privat‐

subjektiven Bereich verlassen und das Spekulative ablegen werden. Ich halte es da mit dem 

Kollegen Appelrath, der vor drei Monaten hier oben stand mit der Erkenntnis: ich glaube 

einfach ‐ trotz der naturwissenschaftlichen Unhaltbarkeit vieler biblischer Texte. 

Ehrlicherweise muss ich aber für mich hinzufügen, dass ich öfters auch nur versuche zu 

glauben, weil mir der Glaube Geborgenheit gibt und das daraus resultierende Vertrauen 

mich in meiner Kindheit und Jugend so gut getragen hat. Und man soll ja Bewährtes nicht so 

leicht ablegen. In der Wissenschaft nennen wir das dann: „Never change a winning 

protocol“. Die Bibel gibt mir allerdings für diese Geborgenheit, für dieses Vertrauen eine viel 

poetischere Sprache als die Wissenschaft: „Nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am 

äußersten Meer, so würde auch dort deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten“ 

– so sagt es der 139. Psalm (Ps. 139,9). So eine wunderschöne Metapher werde ich als 

Neurogenetiker leider nie schreiben können, auf so einen Satz verzichten möchte ich aber 

auch nicht. 

Dass ich mich dann doch auf die Anfrage einließ, hat mit dem Predigttext zu tun, mit der 

Verheißung: „Höret, so werdet ihr leben“. Zum einen lockt mich der dem Text 

innewohnende Kontrast zu unserer immer mehr auf materielle Werte, Konsum und Erfolg 

ausgerichteten Gesellschaft. Zum anderen lädt diese Verheißung auch zu einem Gespräch 

zwischen dem Bibeltext und meinem Forschungsgebiet, der Hörforschung, ein. Somit würde 

sich auch das Universitäre in der Universitätspredigt abbilden lassen.  

Hören wir zunächst noch einmal in den Predigttext hinein (Jesaja 55,1‐3): 

Wohlan, alle, die ihr durstig seid, kommt her zum Wasser! 

Und die ihr kein Geld habt, kommt her, kauft und eßt! 

Kommt her und kauft ohne Geld und umsonst Wein und Milch! 

Wozu zählt ihr Geld dar für das, was kein Brot ist,  

und sauren Verdienst für das, was nicht satt macht? 
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Hört doch auf mich, so werdet ihr Gutes essen und euch am Köstlichen laben. 

Neigt eure Ohren her und kommt her zu mir! 

Höret, so werdet ihr leben! 

Ich will mit euch einen ewigen Bund schließen, euch die beständigen Gnaden Davids zu 

geben. 

Angesprochen sind diejenigen, die sich ihres Hungers, ihres Durstes, ihrer Sehnsucht und 

ihrer Bedürftigkeit bewusst sind – und die es wagen, diesen Hunger, diesen Durst, diese 

Sehnsucht und diese Bedürftigkeit zum Thema zu machen. Dorothee Sölle hat einmal gesagt, 

dass alle, die glauben, ein wenig hinken, wie Jakob, nachdem er mit dem Engel gekämpft hat. 

Hier im Rahmen eines Gottesdienstes erwarten wir solche Adressaten, das deckt sich mit 

unseren Erwartungen an einen Bibeltext und eine Predigt. Ist Kirche doch in der Vorstellung 

vieler der Ort für die Schwachen und schöpft daraus ihre gesellschaftliche Anerkennung und 

Wertschätzung. Wobei ich in Klammern anmerken möchte, das paradoxerweise dieses 

Eingeständnis, bedürftig und hinkend zu sein, in heutiger Zeit Selbstbewusstsein und häufig 

innere Stärke voraussetzt. Wer es tut, schwimmt gegen den Strom, wie wir gleich hören 

werden. Denn kommen wir zum Alltag!  Sind da nicht die Adressaten der allermeisten 

Ansprachen und Broschüren viel eher die in der Leistungsgesellschaft Erfolgreichen, die 

Gutverdienenden, die Gesunden? Besteht dort nicht eher die Verpflichtung, gut drauf zu 

sein und an der Selbstoptimierung zu arbeiten? „Like‐it“ Abstimmungen in sozialen 

Netzwerken selbst für den privatesten Bereich, geschönte Facebook‐Profile für den 

Personalchef, Top‐Model Shows und Fitnessstudios an jeder Straßenecke: das alles weist uns 

ständig darauf hin, dass wir bewertet werden, dass wir besser werden müssen, wenn wir 

mithalten wollen. Und gerade als Wissenschaftler ist mir diese Problematik sehr bewusst, da 

auch wir regelmäßig evaluiert werden und in einem internationalen Konkurrenzkampf um 

Veröffentlichungen, Drittmittel etc. stehen. „Publish or perish“ d.h. „veröffentliche oder 

gehe unter“, lautet im Englischen die pointierte Zusammenfassung des aktuellen 

Wissenschaftsbetriebs. Auch ich selbst bewerte jeden Tag andere und gebe Kommentare zu 

ihrer Leistungsfähigkeit ab und finde das auch gerecht und notwendig. 

Kirchengemeinde und Alltag, das sind für mich daher in dieser Frage zwei Welten und ich 

gebe zu, ich weiß keinen einfachen Ausweg aus diesem Dilemma.  In der Kirchengemeinde 

werde ich auf meine Bedürftigkeit angesprochen – aber in der Weise, dass sie notwendig zu 

meinem Leben gehört. In der Leistungsgesellschaft des Alltags gilt alles, was nach 

Bedürftigkeit aussieht, als zu überwindendes Defizit. Diese alltägliche Botschaft, dass wir 

weiter an unserer doch nie erreichbaren Vervollkommnung arbeiten müssen, setzt viele von 

uns ins Hamsterrad. Wir werden hyperaktiv und glauben, Multitasking sei eine 

erstrebenswerte Fähigkeit und nicht vielmehr ein Rückschritt ins Tierreich. Dort ist es 

überlebensnotwendig, z.B. bei der Nahrungssuche immer das Umfeld im Blick zu behalten 

und sich nie auf etwas zu lange zu konzentrieren. Hyperaktivität bringt jedoch nichts Neues 

hervor, sondern reproduziert und beschleunigt nur das bereits vorhandene. Der hellsichtige 

Nietzsche hat das pointiert so formuliert: „Die Tätigen rollen, wie der Stein rollt, gemäß der 
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Dummheit der Mechanik“. Die meisten wissenschaftlichen und kulturellen Leistungen sowie 

originären Ideen aber verdanken sich kontemplativen Phasen. Hier in Oldenburg werden 

manche in diesem Zusammenhang an Karl Jaspers denken. Er litt zeitlebens an einer 

Lungenkrankheit und musste die meiste Zeit liegend auf seinem Sofa verbringen. Durch 

diese erzwungene Muße, das verlangsamte Leben und die damit einhergehende 

Konzentration entstand ein Werk, das heute, wo wir ständig erreichbar sein sollen, kaum 

denkbar ist. Die wesentliche Aufgabe besteht für uns heute daher meines Erachtens nicht 

darin, zu entdecken, wer wir sind und noch werden können. Wirklich wichtig ist die Frage, 

was wir uns weigern sollten zu sein, wo wir den Impulsen aus der Umwelt nicht nachgeben. 

Der Predigttext bestärkt meine Skepsis gegenüber diesen Tendenzen in unserer Gesellschaft, 

wenn Jesaja sagt: Wozu zählt ihr Geld dar für das, was kein Brot ist, und sauren Verdienst für 

das, was nicht satt macht? Der jüdisch‐christliche Glaube widerspricht unserer 

Leistungsgesellschaft: Du wirst nicht satt aus eigener Kraft, die Quelle, die deinen Durst stillt, 

ist nicht in dir selbst zu finden, deine Sehnsucht kommt nicht zum Ziel, wenn du noch besser 

geworden bist. Dass Jesaja damit zumindest teilweise Recht hat, sehen wir unter anderem 

daran, dass das ständige Bemühen um Perfektion immer häufiger zum psychischen 

Zusammenbruch, zu Burn‐Out und Depression führt. Die Kehrseite unserer 

Leistungsgesellschaft. 

Merkwürdig ist nun allerdings, wozu bei Jesaja die Durstigen und Hungrigen, die Armen, 

aufgefordert werden: hören sollen die Durstigen, und das soll ihren Durst stillen, hören soll 

die Hungrigen satt machen. Höret, so werdet ihr leben! 

Da bin ich also bei meinem Gebiet, der Hörforschung. 

Wie essentiell das Hören für uns Menschen ist, soll zunächst ein Zitat von Helen Keller 

verdeutlichen, einer taubstummen und blinden Amerikanerin: „Blindheit entfernt von den 

Dingen, Taubheit von den Menschen“. Taubheit macht einsam, Taubheit schließt ein in eine 

eigene Welt. Aus diesem Grund wollten in Großbritannien taube Eltern einen Gentest für 

ihren Nachwuchs erstreiten. Er sollte sicherstellen, dass auch ihr Kind taub sein wird – und 

dann mit ihnen in der gleichen Welt lebt.  

Ich weiß nicht, wie viele von ihnen den Film „Jenseits der Stille“ von Caroline Link kennen. 

Darin wird das Mädchen Lara geschildert, welches in zwei Welten lebt: in der ihrer 

taubstummen Eltern und – als Hörende ‐ in unserer Welt. Als Lara ihr Interesse für die Musik 

entdeckt und Klarinette zu spielen beginnt, entfernt sie sich immer mehr von ihren Eltern, 

die sich durch ihre Taubheit zu Lara im wahrsten Sinne des Wortes nicht zugehörig fühlen. So 

sagt der Vater einmal zu ihr: „Manchmal wünschte ich, du wärst auch taub, dann wärst du 

ganz in meiner Welt."  

Durch Sprechen und Hören entsteht erst vertraute Gemeinschaft. Denn das Hören setzt – 

wie die Liebe – ein Gegenüber voraus. Zuhören bedeutet, Interesse für einen Menschen zu 

zeigen, ihn ernst zu nehmen in seinen Anliegen und Bedürfnissen. Wenn Gemeinden das 
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beherzigen, wenn wir zuhören, dann werden Gemeinden lebendig und Zuspruch erhalten. 

Hingehen. Zuhören. Einmischen – das ist für Papst Franziskus die Aufgabe der Kirche. 

Bonhoeffer hat es so formuliert: „Kirche ist nur Kirche, wenn sie für andere da ist". Für mich 

ist die Kirche einer der wenigen verbliebenen öffentlichen Räume, an denen sich Menschen 

ganz verschiedener Provenienz und Couleur treffen, ins Gespräch kommen, austauschen und 

gleichberechtigt wahrgenommen werden. Diese Abwendung von sich selbst hin zum 

anderen, zum mitfühlenden Hören wird immer wichtiger in unserer Gesellschaft, in der zur 

Zeit die Kluft zwischen arm und reich immer größer wird, in der immer mehr Menschen 

vereinsamen und auf sich selbst zurückgeworfen sind. Wir lernen dabei auch, mehr im 

anderen zu sehen als nur das, wozu er oder sie fähig ist. Wir zeigen einander, dass wir uns 

wichtig sind. Und so gilt nicht nur: „Höret, so werdet ihr leben!“, sondern auch „Wer gehört 

wird, wer dazugehört, der lebt auf“. Das ist nicht nur eine diakonische Aufgabe, der man um 

der anderen willen nachkommt, denn durch das Hören aufeinander eröffnet sich uns ein 

weiter Horizont und unser Leben und unsere Gedankenwelt wird reicher, wie wir nach jeder 

regen Diskussion, jedem intensiven Gespräch erleben. 

Ich habe vorhin von den zwei Welten im Film „Jenseits der Stille“ geredet, die der Hörenden 

und die der Tauben. Doch eigentlich sind es drei Welten. Denn Lara spielt Klarinette. Und 

hier in Lamberti muss natürlich beim Thema Hören auch etwas zur Musik gesagt werden. 

Hören kann einen passiven Charakter haben und diesen Aspekt kann man sehr gut am 

Beispiel des Musikhörens erläutern. Dabei bin ich zwar passiv – doch gleichzeitig erlebe ich 

beim Hören Neues, mache Erfahrungen, die mir sonst verschlossen bleiben würden. In der 

zehnten Klasse haben wir in Französisch einen Text gelesen, der von einem Jungen im 

katholisch geprägten ländlichen Frankreich erzählte. Er langweilt sich entsetzlich im 

Sonntagsgottesdienst. Soweit konnten wir Schüler alle den Text sehr gut nachvollziehen, 

doch dann setzt in der Kirche Orgelmusik ein, und dem Jungen öffnet sich eine neue Welt. 

Hier endete unser Textverständnis –nicht nur aus sprachlichen Gründen. Dabei hätte uns das 

gar nicht so fremd sein müssen, denn hätte im Text Rockmusik statt Orgelmusik eingesetzt; 

wir hätten das sicherlich problemlos nachvollziehen können – Herr Götting möge mir das 

verzeihen. Denn die Musik von den Beatles, The Who, Joe Cocker oder Pink Floyd kündete 

uns, auch wenn wir nicht immer alle Texte verstanden, von einer Erfahrung jenseits unserer 

beschaulichen Kleinstadt. Wir müssen gar nicht immer aktiv sein, um unser Leben zu 

bereichern, unseren Horizont zu weiten, es gibt andere Wege als betriebsame Hektik, neue 

Erfahrungen tun sich auf, wenn wir uns zurücknehmen und zuhören. So findet manch einer 

bei Musik von Bach oder Händel einen Zugang zu Gott, dem andere Zugänge verschlossen 

sind.  

Doch wir sind etwas vom Predigttext abgeschweift, denn Jesaja geht es vorrangig nicht um 

das Hören auf andere Menschen, auch nicht um Musikgenuss, sondern um das Hören auf 

Gott. Für mich klingt da der Dreiklang an: Hören, vertrauen, leben. Die Einladung „Höret“ 

könnte dann bedeuten „vertraut mir, so werdet ihr leben.“ Wer hört, vertraut. Wer vertraut, 

wird zuversichtlicher leben. Ich komme noch einmal auf die Worte des 139. Psalms zurück: 
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Und „nähme ich Flügel der Morgenröte und bliebe am äußersten Meer, so würde auch dort 

deine Hand mich führen und deine Rechte mich halten“. Ich lasse mir diese Worte sagen und 

mache sie mir zu Eigen – und hoffe darauf, dass sie sich wieder bewahrheiten.  

Zu Anfang meiner Predigt habe ich die Poesie dieser Worte hervorgehoben und bewundert. 

Diese Bibelstelle, ja die ganze Bibel, ist aber nicht nur poetischer als ein 

naturwissenschaftlicher Text, sondern bringt wie die Musik eine Saite in mir zum Klingen, die 

sich meiner naturwissenschaftlichen Betrachtungsweise widersetzt bzw. diese ergänzt. Sie 

zeigt mir einen anderen Teil der Wahrheit über die Welt und uns Menschen und stellt mir 

einen Leitfaden zur Seite. Wir können die Entstehung der Erde und des Lebens heute 

naturwissenschaftlich besser erklären und nachvollziehen als zu biblischen Zeiten. Aber 

welche Verantwortung sich für mich und jeden einzelnen ergibt, erschließt sich mir aus dem 

biblischen Schöpfungsbericht und dem „Gott sah, dass es gut war.“  

Als Genetiker die DNA des Menschen entzifferten, meinte der damalige US Präsident Bill 

Clinton, wir hätten nun die Sprache gelernt, in der Gott das Lebendige erschaffen hat. 

Unsere Erbinformation als Sprache Gottes? Nein, da möchte ich Clinton widersprechen. Die 

Sprache Gottes ist gerade nicht der naturwissenschaftliche Blick auf die Dinge und uns 

Menschen, die Sprache Gottes ergänzt diesen naturwissenschaftlichen Blick. Die 

Menschenwürde, das Doppelgebot der Liebe, der Auftrag, die Schöpfung zu bewahren, das 

alles kann ich aus einer rein naturwissenschaftlichen Sicht der Dinge nicht ableiten. Die Bibel 

ist dabei nicht exklusiv, denn auch andere Religionen, Philosophien und Wertekataloge 

kennen diese Wertvorstellungen. Aber die Bibel enthält wie kaum ein anderes Werk einen 

ungeheuren Fundus an Lebenserfahrung und Lebensweisheiten, Einblicke in menschliche 

Abgründe und Hoffnungen, aber auch ethische Vorgaben, die mir eine Orientierungshilfe 

sind und eine Ergänzung auf meine naturwissenschaftliche Sicht.  

Höret, so werdet leben das heißt für mich: Höret, so werdet ihr reicher und erfüllter leben. 

Amen 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


